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Amtlichess

Nr0.1165. Betrifft die Unterstützung bedürftigers
Veteranen aus den Jagdscheingeldern.

Die Kreis-Versammlung hat unterm 19. November
c. beschlossen, daß auch in diesem Jahre die hilft-bedürf-
tigtten Veteranen aus den eingegangenen Jagdscheingel-
dern pro 1866 unterstützt werden sollen. Jn Folge des-
sen hat die zusammengetreteue Kreis-: Armen-Kornmission
sich damit einverstanden erklärt, daß 59 Veteranetr welche
nachstehend namhaft gemacht worden stnd, mit einer-
Unterstützung von je 4 Thlr. bedacht werden und es
sind zugleich diejenigen Beteranen bezeichnet worden,
welche bei etwa eingetretenen Todes-fällen der Ersteren
zur erledigten Unterstützung —- je nach der Bediirfiig-
keit —- gelangen.

Diese Unterstützungsbeträge werden in monatlichen
Raten ä l Thlr. vorn Januar k. J. ab aus der Kreis-
Commnnal-Kasse hierselbst gegen ortdpolizeilich oder orts-
gerichtlich beglaubigte Onittungen gezahlt, anf welchen
ausdrücklich bescheinigt sein muß, daß stch derdetreffende
Beteran noch am Leben befindet. «

Sollte einer oder der andere der genannten Betera-
ieu inzwischen mit dem Tode abgegangen sein, so ist
mir sofort tslrneige zu machen .

Orts, den 31. Dezember i866
Der Königliche Landrath

von der.Berswordt.

Namen der mit Unterstützung bedachten Beteranen:
Karl Letschin aus Oele.
Benjanrin Friedrich aus Bernstadt.
Gottliels Schön ans Bernstadt.
Gottfried Adler aus Julinsbnrg
Christian Handtke ans Bartkerey.
Karl Rokitte aus Vorstadt Bernstadt
Gottlieb Bautz ans« Bohrau
Gottlieb Guse ans Bnchwald herzoat
Christ. Kyuast and Buchwald her·zogl.

10. Christian Titze ans Vuckowintke.
ll. Gottfried Wuttke ans Cronendoif.
12. Anton Strauß ans Cunersdorf.
l3. Gottliels Bartnitzte ans Kl.-Ellgnth.
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Christian Hiller aus Kl-Ellguth
Gottfried Wiintsch ans Kl.-C«llgnth
Christian Kahlfnß ans Nen: Cllgnth --«»«;7.F,-·.,
roh-sann Georg Blase aus Galbitz w" EIN
Friedrich Lanbert ans Gimmel. THIS-Eis s"««
Christian Eimer aus Groß-Graben « „‚ T-
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Cbristian Trowe aus Grüttenberg X .. JHMHEN
Christian Schmidt ans Gutwohne. XC-7Tk'k’«---«
Christian Scholz ans Jerrkivitz. · «

Gottfried Berger and Jentlchdorf « .-
Llnton Aßmann aus Dorf Jnltnobnrg
Daniel Kionka ans Kraschen
Gottfried Knnze ans Kritschen.
Johann Weihrauch aus Leuchten
Gottfried Müller aus Medlitz.
Karl Renschin and sJJNDh’g.
Thomas Kalusche ano Über: Miihlatschut3.
Johann Löschner aus Ober-sMühlatfchutz
Gottfried Sctiolz ans Manie.
Friedrich Walzehock aus I-. udors ‚EH/23
Karl Lattte and Oppitn n Neugarten
Friedrich Wolss ans Ostrowine.
Johann Großinann and Peueke.
Gottlieb Herrmann ans Sackeran
Christian Stahr aus Sackerau.
Joseph Barudt aus Sadewitxu
Daniel Fuhrmann aus Sel)leibiß.
Gottfried Mitnnann aus ·Scl)letbitz.
Karl Weiß aus Nen-Schinollen.
Georg Kümmel anS Schwiersec «·J
Gottlieb Scholz aus Spahlitz.
Gottlieh Kuhnert aus Stainpen.
GottliehkTischer end Strei)litz.
Friedrich Tietze ans Simon-
Friedrich Wieöuer and Süßwinkel.
Christian Bnnk aus 5mitbelminenort.
Gottlieh Otto aus Sessel »
Joscph Scholz aus Netsche. «
Friedrich Heinzelmanu aus Patschkey«· Ä" X
Christian Wuttke aus Strehlitz.
Heinrich Zeiske ans Allerheiligen
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Gottfried {Rubel aus Gr.-Graben. «55.
56. Gottfried Kafchner aus Krafcl)en.
57. Gottlieb Schönball aus Medlitz.
58. Karl Neurnann ans spontmiß.
59. Frierrich Kurzer aus Gr. Weigelsdorf.

Ersatzmännen

1. Christian Bönsch aus Wilhelminenort.
2. Christian Herbst aus Gr.-Zöllnig. ,
3. Franz Weitz aus Gr.-Zöllnig.
4. August Tåsche aus Oels.
5. Friedrich Buchwisz aus SJbangan.
6. Johann Kricke aus Buckowintke.
7. Johann Grett aus Postelwitz.
8. Karl Friedrich Rösler aus Spontn‘iß.
9. Gottfried Stephan ans Pontwitz.

10. Ernst Oeser aus sJJieDlig.
1L Karl Mistoll aus Zucklau.
12.. Franz Schatz aus Kl.-Zöllnig.
13. Johann Titze aus Woitsdors.

«« Christian Frei aus Woitsdorf.H

J
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Johann Niebusch aus Wilheminenort.
Christian Poguntke aus Wilhelminenort.-

Nr. 1166. Betreffend die Vigilanz auf den Schneider-
lehrling Wilhelm Stellen ·

Der Schneiderlehrling Wilhelm Steller, Stieffohn
des Tagearbetters Gottfried Pätzold in Hönigern, ist fei-
nem Lehrmeister, dem Schneidermeister Hoffmann zu Ju-
liusburg, entlaufen.

Ja Folge dessen ersuche resp. veranlasse ich die
Orts-Polizeibehörden, Ortsgerichte und Königl. Gens-
darrnes: auf den p. Steller zu vigiliren und denselben
im Betretungsfalle seinem Lehrmeister wieder zuführen
zu lassen, mir aber davon, daß dies geschehen, Anzeige
zu machen.

Signale-mem. Name: Wilhelm Steller, Statur:
klein, Alter: 18 Jahr, Bekleiduna: unbekannt, aber fe-
denfalls sehr dürftig; trägt einen Stelzfuß in Folge
theilweiser sAmputation eines Fußes.

Oels, den 2. Januar 1867.

Der-Königliche-Landrath.
von der Bersrvordt.

c

Nr. 1167.
Trotz der Vekanntmachung vom 24. November 1866

—- Kreisblatt Nr. 54 —- sind bis jetzt nur eine sehr
kleine Anzahl Meldungen über die Familien-Verhält-
nisse der Reserven und Landwehr-Mannschaften hier
eingegangen.

Die Ortsgerichte werden deshalb ersucht, in Sen

am 15. Januar 1867 hierhereinzureichenden Bestands-
Nachweisungen die betreffenden Rubriken recht genau
ausfüllen lassen zu wollen.

Oels, den 2. Januar 1867.

Königl. 5. Komp. 3. N.-Schl. Landw.-Negirn. Nr. 10.
Für den manquirenden Kompagnieführer.

Gerst, Vezirksfeldwebel.

.

Nr. 1168. Bekauutmachung.

Für die Versendnng von gedruckten Sachen
lnnter Band mit der Briefpost soll vorn l. Januar
1867 ab innerhalb des Preußischen Postbezirks
der Portosatz von 4 Pf., statt für jedes Loth des Ge-
wichts der Sendung, nach der Gewichts-Progresston von
21/2 zu 21/2 Loth incl. berechnet werden, danach er-
geben sich

bis 21X2 Loth einschließlich -— Sgr. 4 Pf,
über 21/2 = 5 = = ——- = ‘8 =

- 5 - 71/2 « - l ’ '_ ’
- 71/2 = 10 - - l - 4 -
- 10 = 121/2 - - l = 8 -
: 121/2 = 15 - - 2 - — -

Vorstehendes wird auf Grund des § 50 des Ge-
setzes über das Postwesen vom 5. Juni 1852 zur
öffentlichen Kenntniß gebracht. «

Jn den sonstigen in Betreff der Sendungen ge-
druckter Sachen unter Band geltenden Vorschriften tritt
keine Aenderung ein.

Berlin, den 22. December 1866.

Der Minister für Handel, Gewerbe und
öffentliche Arbeiten.
Graf von Jtzerrplitz.

   
lNr. 1169. Bekarmtntachuug.

Nach einer Verständigung mit der Königlich Dä-
nischen Post-Verwaltung werden die zwischen Korsoer
und Lübeck courstrenden Staats-Post-Dampfschtffe vorn
l. Januar k. J. ab auf die Linie .5r’orsoer-Kiel

lüstergehern Die Schiffe werden aus beiden Häer täg-
lich des Abends abgeben.
"g Die erste sthfer'tigung findet sowohl aus Kor-
"foer, ais auch aus Kiel, am l. Januar Abends statt.
Die SDafiagegeli‘: 1111D Fracht-Tarife werden an beiden
Orten bei den Post-Anstalten, wie bei den Datrtpfscl)tssa-
Expeditioneu ansliegen. Abdrücke der Tarife werden
außerdem besonders verbreitet werben.

Berlin, den 27. December 1866.

G eneral-Post-Amt.
von Philipsbom 
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Nichtamtlicher Theil.
Ein Ehrentqg unseres Königs. er selbstthätig ein, und die Armee blickte mit freudigem

König Wilhelm hat am Neujahrstage fein sechszigstesiSFPlze auf i031, als ein Muster Militaiksschek Tüchtigkeit-
Militair-Jubelfest gefeiert: der glückliche Fürst kann auf Komg FFIedVIch Wilhelm lll. gab ihm schon im Jahre
bie durchlaufene Bahn mit der erhebenden Genugthuung 181«9 Sltz _unb_ Stlxnme im Kriegs-Ministerium und
zurückblicken daß fein Streben und Wirken jüngst mit somit Gelegenhe1t-· sich such in den militairischen Ver-
Erfolgen gesegnet und gekrönt worden ist, wie sie selten WaltUUgs- unb Okgamlatwns-Angelegenheiten grünbiicbe
einem Sterblichen an der Schwelle des Greisenalters zu
Theil werden.

Das Krieger-Jubiläum des Königs bildet einen
würdigen und hochbedeutsamen Abschluß des Jahres der
Siege und der Ehren; denn diese ruhmreichen Erfolge
sind nur möglich gewesen durch die rastlose Thätigkeit
und Fürsorge, welche König Wilhelm von jeher, als
Prinz, als Regent und als König dem vaterländischen
Heere gewidmet hat«

Auf unserem Könige ruht der Segen und die
Weihe der erhabenen Mutter« der unvergeßlichen Königin
Luise, welche in den Tagen der tiefsten Erniedrigung
Preußens ihre beiden ältesten Söhne (den hochseligen
und den jetzigen König) in ernster Stunde auf ihre!
Pflichten gegen das Vaterland hinwies. ,,Handelt, ent-—«Vordringen setzte er dem Aufruhr ein Ziel und stellte
wickelt Eure Kräfte«, rief sie den Königlichen Knaben
zu, ,,vielleicht läßt Preußens Schutzgeist sich auf Euch
nieder —- —-— Werdet Männer und geizet nach dem’
Ruhme großer Feldherrn und Helden. Wenn Euch diesers
Ehrgeiz fehlte, so würdet Jhr des Namens von Prinzen-
und Enkeln des großen Friedrich unwürdig fein.”

Diese Worte aus dem Munde ,,des guten Engels
Preußens-« gaben dem jungen Prinzen das Geleite aus
seine militairische Laufbahn, die er, nach der Sitte in
preußischen Königshause, schon in seinem zehnten Jahre,
am 1. Januar 1807, antrat.

Heute nach 60 Jahren ist die Ahnung der edlen
Königin erfüllt: Preußens Schutzgeist hat sich auf ihren
Sohn niedergelassen, —- er hat sich als ein Enkel des
großen Friedrich, als Mann im erhabensten Sinne des
Wortes bewährt, und den Ruhm eines großen Feldherrn
und Helden errungen.

Die Theilnahme an den glorreichen Befreiungs-
kriegen bildete den begeisternden Ausgangspunkt seines
militairischen Wirkens. Seit dem November 1813 durfte
der jugendliche Prinz im Gefolge seines Vaters die
Armee auf ihrem Siegeszuge begleiten; bei Bar sur
Aube erwarb er durch seinen Heldenmuth das Ehren-
kreuz jener gewaltigen Zeit.

Jn der Pflege der militairischen Ueberlieferungen
des preußischen Staates erkannte Prinz Wilhelm (wie
er bis zum Tode Friedrich Wilhelm lll. genannt wurde)
vorzugsweise feinen Beruf; sein ganzes Sein wurzelt in
der lebendigen Theilnahme an Allem, was die Kriegs-
tüchtigkeit Preußens und dessen Stellung unter den
Großmächten fördern konnte; sowohl unter der Regierung
seines Vaters, wie nachher unter der seines Bruders,
galt er mit Recht als die Seele des Preußischen Miti-
tairwesens. Unter fortwährender thätiger Betheiligung
an allen Zweigen des Dienstes stieg er rasch zu den
höchsten militairischen Kommandos auf. Ueberall griff

 

 
 

Erfahrungen zu erwerben. Seitdem fanden alle wichti-
geren militairischen Berathungen unter seiner Betheili-
gung und Leitung statt.

Auch König Friedrich Wilhelm IV. räumte feinem
Bruder, dem nunmehr sogenannten Prinzen von Preußen
einen großen Einfluß auf alle Berathungen und Ent-
scheidungen über Armee-Angelegenheiten ein und unab-
lässig war derselbe in allen Landestheilen bei Truppen-
übungen, militairischen Versuchen u. s. w. thätig.

Jm Jahre 1849 sollte der Prinz sich zum ersten
Male als Feldherr beweisen; als preußische Truppen
zur Dämpfung der revolutionairen Bewegungen in Süd-
deutschland entsandt wurden, übertrug Friedrich Wil-
helm IV. ihm den Oberbefehl. Durch rasches siegreiches

die gesetzliche Ordnung in der Rheinpfalz, und in Baden
wieder her.

Aber die damaligen Erfahrungen, und mehr noch
die Vorgänge des darauf folgenden Jahres ließen in dem
Prinzen die Ueberzeugung reifen, daß das preußische
Heer, um den Anforderungen einer großen nationalen
Politik zu genügen, einer erheblichen Neugestaltung
bedürfe.

Tiefer als irgend Jemand empfand der Prinz von
Preußen das Zurückweichen Preußens vor Oesterreich
zur Zeit der leützer Uebereinkunft, — aber mehr als
Andere wußte er auch zu würdigen, wieviel zu diesem
Zurückweichen der unfertige Zustand der Rüstungen auf
Seiten Preußens, die Schwierigkeit einer raschen Mobil-.
machung mit den damaligen Einrichtungen der Armee
beigetragen hatte.

Seitdem war sein ganzes Sinnen und Streben
daraus gerichtet, die Mängel der Heeresverfassung zu
beseitigen: noch unter der Regierung seines Königlichen
Bruders übernahm er die Leitung der Berathungen,
durch welche eine zeitgemäße Heeresreform vorbereitet
werden sollte.

Gleich beim Antritt seiner Regentschaft aber ver-
kündete er laut und entschieden die Nothwendigkeit, daß
Preußens Heer mächtig und angesehen sein müsse, um,
wenn es gelte, ein schwerwiegendes Gewicht in die
Wagschaale zu werfen.

Am Beginn des Jahres 1860 trat er mit dem
vollständigen Plane zur Heeresreform hervor und for-
derte den Landtag zur Unterstützung bei der Durchfüh-
rung derselben auf. »Der Vertretung des Landes,
verkündete er, ist eine Maßregel von solcher Bedeutung
für den Schutz und den Schirm, für die Größe und die
Macht des Vaterlandes noch nicht vorgelegt worden.
Es gilt, die Geschicke des Vaterlandes gegen die Wech-
selfälle der Zukunft sicher zu stellen.« .
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Trotz aller Zweifel und Kämpfe, die der großartige
Plan hervorrief und die dem Herzen des edeln Fürsten
sehr nahe gingen, beharrte er mit klarer Festigkeit bei
dem, was er als nothwendig und heilsam für sein Land
erkannt hatte, —- und der Erfolg hatte seine Mühen
und Sorgen weit über Erwarten gekrönt.-

Schon der Schleswig-Holsteinsche Feldzug stellte die
Vorzüge der neuen Heereseinrichtungen in das glän-
zendste Licht, und der· König konnte seiner Kriegsmacht
im Namen des Vaterlandes für Thaten danken, die sich
der ruhmreichen Kriegsgeschichte Preußens ebenbürtig
anreiheten. Nach solchen Erfahrungen hielt es der Fürst
um so mehr für seine landesherrliche Pflicht, jene Ein-
richtungen aufrecht zu erhalten und zu höherer Voll-
kommenheit auszubilden.

Wer aber hätte ahnen können, daß das Königliche
Werk so bald eine noch viel glorreichere Bestätigung
und Weihe erhalten würde! Der überraschende unauf-
haltsame Siegeszug unserer herrlichen Armee von der
äußersten Nordmark Deutschlands bis vor die Thorez
Wiens und weit in Süddeutschland hinein, hat jeden
Zweifel an der Vortrefflichkeit der neuen Schöpfung des
Königlichen Kriegsherrn siegreich niedergeschlagen und
die bewundernde Anerkennung aller Völker hervorgerufen.

So wird denn unserem König am Abende seines
thatenreichen Lebens die hohe Genugthuung zu Theil,
,,sein eigenstes Werk«, das er in langer militairischer
Wirksamkeit unablässig auf dem Herzen getragen, mit
wunderbarem Erfolge gekrönt zu sehen. Das Heer, das
er geschaffen, hat sich weit über alles Hoffen und Ahnen
als ein Werkzeug »zum. Schutz und Schirm, für die
Größe und die Macht des Vaterlandes« bewährt.

Aber König Wilhelm sollte diese Triumphe feines
Heeres nicht blos mit anschauen, sondern es war ihm
durch Gottes Gnade beschieden, an der Spitze dieses
Heeres als Feldherr den Lorbeer zu erringen.

Der größte Sieg, den Preußen allein jemals er-
kämpft hat, der Sieg von Königgrätz sollte unter des
Königs eigener Führung und eingreifender Betheiligung
errungen werden.

Wenn König Wilhelm heute zurückschaut auf feine
sechszigjährige militairische Wirksamkeit, so muß er von
inniger Genugthuung und von Dank gegen Gott erfüllt
werden, der ihn so Großes vollbringen ließ.

Aber des Königs Jubelfest, das seine Bedeutung
zunächst durch den Rückblick aus die glorreiche Vergan-
genheit erhält,·fällt auf den ersten Tag des neuen
Jahres und wendet somit das Antlitz zugleich der Zu-
kunft zu. «

Der erhebende Gedenktag, den das preußische Heer
und das preußische Volk mit seinem Könige feiern, ist
zugleich eine Bürgschaft, daß die großen nationalen Auf-

aben, in deren Dienst der König all sein Wirken und

Schaffen gestellt hat, ebenso kräftig und erfolgreich, wie
bis dahin, auch zur glorreichen Erfüllung hindurchge-
führt werden sollen.

Dazu wolle Gott den Königlichen Helden auch fer-
ner segnen!

 
!

 

 

 
 

 

(Die militairifche Feier des ersten Januar)
war eine doppelt bedeutsame: an dem Tage, an welchem
unser König die Erinnerung an seinen vor 60 Jahren
erfolgten Eintritt in die Armee beging, fand zugleich
die feierliche Weihe der den einzelnen Truppentheilen
zur bleibenden Erinnerung an den vorjährigen Feldzug
verliehenen Fahnen- nnd Standartenbänder in Berlin
und Potsdam statt. Auch wurden in der Garnison-
kirche in Potsdam die in dem vorjährigen Feldzuge er-
beuteten feindlichen Fahnen und Standarten aufgehängt,
um dort für ewige Zeiten als ein Denkmal des Ruhms
unseres siegreichen Heeres aufbewahrt zu werden. Zu
dieser Feier waren die höchsten Würdenträger der Armee,
besonders alle Feldherren des letzten Kriegesj sowie die
Ritter des höchsten militairischen Ordens (pour le merire)
aus den Jahren 1864 und 1866 und sämmtliche Jn-
haber des Militair-Verdienstkreuzes auf Allerhöchsten
Befehl eingeladen worden, und noch einmal vereinigte
die Hauptstadt die verdienteften Männer der Armee.

Se. Majestät der König empfing am Morgen die
Glückwünsche des Königlichen Hauses und begab sich
sodann um 9 Uhr mit seiner erlauchten Gemahlin, den
Prinzen und Prinzessinnen und einem glänzenden Ge-
folge nach Potsdam, woselbst der feierlicheGottesdienst
in der Garnisonkirche stattfand. Die Fahnen neben
dem Altar aufgestellt, erhielten in erhebendster Weise
die heilige Weihe. Nach der kirchlichen Feier fand
Empfang der hohen Militairs im Stadtfchlosse zu Bots-
dam zur Beglückwünschung Sr. Majestät Statt.-

Nach 2 Uhr kehrte Se. Majestät mit den Höchsten
Herrschaften nach Berlin zurück und nahm im Königli-
chen Palais die Glückwünfche der Minister, der Bot-
schafter von Frankreich und England, sowie einer Reihe
von Deputationen entgegen. Veteranen der Armee
überreichten dem Königlichen Jubilar auf kostbare-m roth-
fammtenen Kissen einen goldenen Lorbeerkranz.

Später fand im Königlichen Schlosse ein große
militairisches Festmahl von 400 Personen statt.

Se. Majestät der König brachte dabei einen Trink-
spruch auf sein Volk und Heer in folgenden Worten aus:

»Mit Jhnen Allen begrüße ich den neuen Zeitab-
schnitt, der uns von einem Jahre trennt, das in Preu-
ßens Geschichte hinfort einen denkwürdigen Platz ein-
nimmt. Das neue Jahr und die ihm folgenden müssen
die Früchte der blutigen Saat bringen, die ausgestreut
ward. Alle Kräfte im Vaterlande müssen dazu ange-
spannt werden; dann wird der Segen von Oben nicht
fehlen, der uns so über alles Erwarten im abgelaufenen
Jahre sichtlich zu Theil ward.

Nochmals sehe Jch Mich am heutigen Tage umge-
ben von einem Theile der Männer Meiner herrlichen
Armee, die Jch versammelte, um Zeugen eines hohen
Aktes an feierlicher Stätte zu sein, —- einer Armee, in
die ich heute vor 60 Jahren eintrat durch die Gnade
Meines in Gott ruhenden Königs und Vaters. Seinen
Wegen folgend, ist es mir beschieden worden, das von
Jhm und Meinem Königlichen Bruder gepflegte Heer
zu Siegen zu führen, die Sie, Meine Kameraden, mit
Hingabe von Gut und Blut durchgefochten haben.

s
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Ihnen Allen nochmals Meinen Königlicheu Dankt
Und nun erheben Sie mit Mir das Glas auf das

Wohl Meines Volkes, aus dein ein solches Heer hervor-
ging!”

Diesen Königlichen Toast durfte der Feldmarschall
Graf von Wrangel mit folgenden Worten erwiedern:

Euer Königliche Majestät 60jähriges Dienst-Inm-
läum ist die freudige Veranlassung der hier versammel-
ten Generale und Offiziere der Armee und Flotte, in
deren Name ich die Ehre habe, Euer Königliche Mase-
stät zu dieser erhabenen Feier unsere allerunthänigsten
Glückwünsche in tiefster Ehrfurcht darzubringen. »Bis-
hierher hat der Herr geholfen, der Alles so herrlich
regieret, der wie auf Flügeln des Adlers Sie so sicher
geführet«, zu ihm dem Allmächtigen flehen wir in De-
muth, er möge auch fernerhin der Schutz und Schirm
unseres sieggekrönten Kriegsherrn sein, und ihn in vol-
ler Thatkraft bis in die fernsten Zeiten zum Heile des
Vaterlandes erhalten.

Bei Königgrätz da war es ja, wo Euer Königliche
Majestät, im Vertrauen auf Gott und die gerechte Sache,
Ihre nach Kampf und Ehre dürstenden Schaaren mit
Heldenniuth ins Feuer führten, Die, eingedenk der Vä-
ter Thaten, sich stürmend aus die ebenbürtigen Krieger
warfen, nnd nach heißem und blutigeni Kampfe ihre
Sieges-Paniere auf die Wahlstatt pflanzten, und bei
der Todesgefahr voll Begeisterung riefen:

»Es lebe der König!«
Ja, dieser Ruf jener kühnen Streiter sei fort und

fort für uns und unsere Nachkommen ein heiliges Ver-
mächtniß, daß wenn dereinst aus des Königs Brust wie-
der das inhaltsschwere Wort ertönen sollte: »das Va-
terland ist in Gefahr«, wir fest und treu befunden wer-
den bis in den Tod und rufen wie jene Kämpfer bei
Königgrätz: »Es lebe der König«,
der Schöpfer der Neorganisation des Heeres und der

Marine,
der Vater der Armee,
der Mehrer des Reiches,
der Hort von Deutschland, ‑

Wilhelm der l. lebe Hoch, Hoch, Hoch«.

Preußens jetziges Staatsgebiet.
Am Weihnachtstage 1866 ist das preußische. Staats-

gebiet durch endgültige Königliche Vollziehung staats-

rechtlich in der Ausdehnung festgestellt worden, welche
es durch die glückliche Kriegführung und Friedensschlie-
ßung dieses Jahres thatsächltch gewonnen hatte.

Nachdem die Einverleibung von» Hannover, Kur-
hessen, Frankfurt a. M. und Nassau in das Königreich
Preußen schon vor einigen Monaten erfolgt war, sind
nunmehr auch die Herzogthiinier Schlesioig»-Holsteiii
(vorbehaltlich der späteren Entscheidung über einen Theil

von Nordschleswig), sowie die von Barern und Hessen-

Darmstadt an Preußen abgetretenen Landestheile, welche
sich bisher noch in vorläufiger Verwaltung befinden,
förmlich mit der preußischen Monarchie vereinigt werben:

Die hierauf bezüglichen, von unserer Landesvertretung

genehmigten Gesetze sind von Sr. Majestät dem Könige
grade am Weihnachts-Abend vollzogen worden. Noch
niemals konnten Fürst und Volk sich einer so edeln
Weihnachtsgabe freuen. Auch den Bevölkerungen der
neuen Landestheile wird es von guter Vorbedeutung
sein, daß das preußische Volk sie in der freudigen
Stimmung des erhabensten nnd lieblichsten aller Feste
als Brüder im erweiterten Vaterlande willkommen heißt.

Die feierliche Verkündigung der Besitzergreifung wird
in diesen Landestheilen in Kurzem nachfolgen.

Die Veränderung des preußischen Staatsgebietes im
Laufe des denkwürdigen Jahres 1866 stellt sich um es
in Kürze zu wiederholeu,. in folgenden Zahlen heraus.

Das Königreich Preußen (einschließlich der Hohen-
zollernschen Lande, des Jadegebiets und Lauenburgs)
enthielt bis 1866 ein· Gebiet von 50863 Quadratmeilen
mit 19,304,843 Einwohnern. Dazu sind durch die
Siege und Erfolge dieses Jahres hinzugekommen:
sHannoVer . . . . mit 6983 Q.-M. u. 1,923,492Einio.,
Kurhessen ..... - 1723 - - 737,283 -
Nassau ...... 85 - - 466,014 - -
Frankfurt. . . - lz : - 89,837 -
Schleswig-Holstein 3201; - 960,996 -
Bayerische Abtre-

tungeu. . . . . - 10 - - 32,976 -
Hessen - Darmftäd-

tische Gebiete . - 20 - — - 75,102 -
Das jetzige preußifche Gebiet beträgt also:

. 63952k Q.-.M mit 23,590,543 Einw.,
der Zuwachs im

Jahre 1866 . . ‚308% 4,285,700
Dies ist der unmittelbare Gewinn, den Preußen

aus dem alten Jahre hinübernimmtz deroweitere poli-
tische Aufschwung der neu angebahnten Stellung Preußens
in Deutschland aber ist noch bedeutender als jene Er-
weiterung des eigenen Gebietes.

Möge das Jahr 1867 Die Aussaat des vorigen
Jahres in jeder Beziehung zur Reife bringen.

-
- -p

--

 

Der Giiaiin.

Da setzt so häufig vom Gnano geschrieben und ge-
isprochen wird, so möchte wohl für manchen unserer Leser
folgende Notiz über diese reiche Düngererde von Interesse
sein. Der politische Streit um den Besitz der Giiano-
Inseln ist bekannt. Diese Inseln sind nicht etwa durch
den Ranm, den sie einnehmen, ein Gegenstand des Strei-
tes, denn sie bestehen nur ans zwei ganz öden hohen Ge-

birgsklnmpen, auf welchen kein Baum und kein Strauch
wächst. Aber diese Klumpen sind der vorzüglichsie Dün-
ger der Welt; Schiffsladnngen davon werden mit ho-
hen Preisen bezahlt nnd nach allen Weltgegenden als
kostbare Waare versendet Dieser Dünger isi der Unrath
einer Sorte von Vögeln, die niillionenweise auf diesen Jn-
seln brüten, und deren Kothmassen solch hohe Gehn-gei-
kliimven anfgethürmt haben, daß man wohl noch Jahr-
zehnde lang im Stande sein wird, die nnsrnchtbarsien
Strecken der cioilisirten Welt damit zn Düngen. Der
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Werth dieser Jnseln isi so groß, daß sie möglicherweise
zwischen den Engländern unD Amerikanern zn einem
Kriege führen könnten, denn man hat berechnet, daß, wenn
der Dünger in den unteren Lagen dieser Gebirgsklumpen
so vortrefflich sein sollte, wie in «den oberen Schichten,
alles bisher gefundene ralisornische Gold zu gering wäre
als Preis für diese Inseln lind doch besteht dieser Dün-
ger nur aus dem Unraih von Vögeln, die von Fischen
leben, welche sie ans dem Meere herausholen, und die
wahrscheinlich viele Jahrtausende dort ihren Sammelblatz
gehabt haben müssen, um eine solche Masse davon auf-
thürmrn zu können. Nach einer Schätzung der oberen
frischen Schichten muß die Zahl der dort hausenden Bö-
gel viele Millionen betragen. Die ,,Times« enthält fol-
gende grauenvolle Schilderung, wie der Guano gesammelt
wird. Der Unternehmer hat für diesen Zweck Chinesen
in’s Land geführt, wie man glaubt gegen 600, die auf
5 Jahre gemiethet sind nnd zwar für 48 Dollars des
Jahres. Sie beginnen ihre Arbeit am frühen Morgen,
sobald sie sehen können, nnd müssen täglich 5 Tonnen
Gnano aufhacken und nach einer Entfernung von unge-

 
l

 

 

fähr 5 Minuten auf Schiebkarren fahren. Der Gnano
isi so hart, daß er nur mit großer Mühe anfgehackt wer-
den kann, und wenn die Arbeiter nicht bis um 5Uhr
Nachmittags mit dem Sammeln von 5 Tonnen fertig
sind, so werden sie mit rohen Lederriemen, von denen
manche 5 Fuß lang sind, geschlagen und dann wieder
zurückgetrieben, um ihre Arbeit zu Vollenden. Uebrigens
äußert der Guano sehr nachtheilige Folgen auf die Ar-
beiter, indem Füße und Arme anschwellen und böse Ge-

schwüre an den Beinen nnd Händen entstehen; demnnge-
achtet werden die Arbeiter aber, so lange sie sich noch be-
wegen können, gezwungen, ihre Arbeit zn vollenden. Rei-
sende versicheru, daß auf 30 Arbeiter des Tags über ge-
peitscht werben; auch sollen sie keinen Sonntag haben,
sondern Sonntags wie Wochentags ihre harte Arbeit fort-
setzen müssen. Die Folge dieser Mißhandlung ist Selbst-
mord unter verschieden-en Formen; manche stürzen sich von
hundert Fuß hohen Felsen ins Meer, ander-seschneiden sich
di e Kehle ab, während noch andere sich lebendig begraben
Diese letztere Art des Selbsimords soll wirklich mehrmals
vorgekommen fein.
  

Privat-Anzeigen.

1111D Fuhrmann-s:FrachtbtieseEisenbahn-
Wechsel:, Quittungs: nnd Anwe
Rechnungs-Chematas,
Conto-Cor1ent:Bogen

e 111 p f i e h lt

-- syqs

isnngs:Cbeinata’s,

die Papier-Handlung Friesen-iet- EIN-Osmia

otschuli
Rassen - Abfchxuß am
 

1111111 in (1011:1.
31. December I866.
 
 

 

   
 

             

A. Einnahme. " B. Ausgabe
Kassen-Bestand am 1. Juli 1866 . 33 8 3 Nttin-Mitglieder-SpareinlagenConto 18852210
Nicht-El«liitglieder-Spareinlagen-Couto 5163 7 ·TJJiitgliedewSpareinlagen-Conto s. 614;.) z- —
Mitglieder-Spareinlagen-Conto . 920624 4slGnthaben-—Conto . . . . . . 99 22..—
Guthaben-Conto . . . . . 1033 9 öSchwebendes Schnld-Conto . . . 1000 —- —
Schwebendes Schuld--.Conto . 400 —- — Verschnsz-Conto . . . ,. 39004 29 8
Vorschuß-Conto . . . 33755 9 6 Zinsen-Conta. . . . . . . 239 Z 6
Zinsen-Catria . . . . . . .. 639 2€} 8'*Bernl111111111113f11fte11=Conto . . 41 11 6
Reservefond-Conto . . . . . 37 10 .. Reservefondeonto(füreineuGeldschrank) 123.——.

Kassen-Bestand am 31.Dezmbr.186b« 2029 3 1
IÖOÖböl 7| ” 7

Ocls, den 1. Januar 1867.

Wag- Wirelstorimm -
M. Oelsner. Moritz Philipp. Friedrich Förster.
 

Post-
zur Eintragung des Sborto’ä

empfiehlt

C o n t o b ii eh e l 

Die Papier-Handlung Friedrich Foerter.
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Jch erbiete mich ·auch in dieseuriWinter zul
mikroskopischen Untersuchungen des Schweinesleisches
auf Trichinen, ä 15 Sgr. pro Schwein.
solchen Untersuchungen sind dem Schweine zu ent-,

Jn der Bucbdruckerei von A. Ludwig
Zutin Oels ist soeben in neuer Auslage erschienen

nnd sur beigesetzten Preis zu haben:

nehmen: die Angen, und Theile aus dem Fleischek
an den Kinnbacken, dem Nacken, den Rippen undJ
dem Zwerchfelle.

Oels, den 17. Dezember »1866.

Dr. Wossidlo. Kreis-Physikus. s

Der ökonomisch-patriotische Verein zu Oels
 

wird am 22. März 1867 die Vertheilung von Prä-

jeuigeu Dominien nnd Rustikalbesitzer,
gliedersdes unterzeichueteu Vereins sind, wie bisher
vornehmen, wesle freundlichst ersucht wird, dieses
Unternehmen durch zahlreiche, bis spätestens den

30. Januar 1867
einzureicheude Anmeldungen fördern zn wollen, da
auf später eingehende Nachweise nicht mehr gerück-
sichtigt werden kann. Formulare zu den vorschrifts-
mäßigeu Prämiirnnas-Nachweiseu werden in der
hiesigen Landschasts-Kasse unentgeldlich verabreicht.

Oels, den 12. Dezember 1866.
leircrtorium des 1‘1111111111111[dJ—patriutimmi111111115.

von Kessel.

Reinen Kornspiritns, ä Quart 6 Sgr.,
einfache Liaueure, 11 Quart 5 und 6 Sgr.,

doppelte Liqneure, 1‘1 Quart 12 Sgr.,
seinste Punschcssenz, ä Quart 12 und 16 Sgr.,

feinste Araks und Rums, ä Quart 8, 10,12, 15 Sgr.
bis 1 Thlr.,

 

 

Verzeichnis
derjenigen

Psalmen mKernlieder,
welche

nach dem hohen Regulativ Vom 3. Octbr. 18521
in den Elementarschulen zu lernen sind.

. » . . . .. . -. jMit Genehmimn der "oclwiirdi en Su e '
nneu sur das verdienstluhe laudliche Gesinde der-« q g H ) g prmtenbentur

welche Mit-l
des Oels:Bernstädter Kirchlreises zusammengestellt

Preis 1,; Sgr.

 

_—

Episteln usw Evangelien

 

auf die

sonn- unbd1 lFest-Tage

kleinen lnlhecischen Kathrryiemus
und

der Lin-regie, —
zum Druck befördert

Von K. F. Müller,
Lehrer der Elementarfchnle zu Oels.

Preis: 2% Sgr.
  Rechnungs-For1nulare,
a. l Stück auf dem Bogen,

besten Getreidekiimmel, ä Quart 6, 8 und 10 Sgr.,sbs in Fvliv (2 Stück auf dem BRAU-
besten Kornbranntweiu, ei Quart 3, 4 und 5 Sgr., c. - Quart (4 Stück auf dem Bogen),
bei größeren Abnahmen zu billigereu Preisen, d. - Quer-Duodez (6 Stück a. d. Bogen),

e music h lt
« Oels,· im Dezember 1866. ,

die Destillation
11011 (bswalu Mahlberg,

Breslauerstr. Nr. 13 n. 14.

s auf schönes Kanzlei-(Schreib-)Papier
gedruckt,

sind bei mir, 1‘1 Buch 7—;— Sgr., fortwährend
zum Verkauf vorräthig. A. Ludwig".
 

Aketti

 

g-Bonvons

 

für Fäusten nnd Zärmileiden
von Gretel-wes C- Fischer in Mainz.
Lose 1‘1 16 Sze.

 

“rafft II 4 Sgt.

:....-—«"·s Nettig-Syrup, 11 7ng.
Alleinige Niederlage in der Papier-Handlung von

Schachteln ä ä Sgr.

. «»———.-—--—

..-——--——-—---—

Friedrich sonsten-.
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Kirchlicher Image: aus Oel-. : M Die heut versammelten Schüler des

—esp ”einteilen Griiiiiiisiiilikirccwi Dr. Sie-» akaFrübpr;diqt: . Hm “Mumm“; « ;besrl)lossen, demselben em Grabmal zu feigen.
» akkngpkesigk Hm Don-umga- Hohinnmn Beitrage von Schülern des Berewigten werden von
UNOchMEItOgspssdsgts Hm Pssrst Thiclmaws dem nnterzeichneten Comite bis zum 31. Ja-

Jn der St. SalvatorsKirche: " '

0) Mittags l2 Uhr: Herr Subdiakonns Schön. , nnaeressllp7 m Empfang genommen«
W » d) e n p r e d i g « an, den 4. November 1866. 

Dortnerstags, den 10. Januar. Vormittags sz Uhr-:
Herr Hosprediger H ohent hal.

Montags, den 7. Januar-, Abends 7 Uhr, Missioussinnde:

Dr. Dzialas, Paradiesgasse 5b. Korsar-eh
Gymnasiallehrer in Oelsz Rector Gärtchen-,

 

   

D» stHTVdsHOstdjsss VIIng ub ELelnndamm 5b; Wkeldiy App.-Ger.-Ref., Mat-
len a1 ‚ ZU e. „sannax‘, en r: « i.

Bibelstundn Herr Hosprediger .Hol)eirtl)al. l thmsstmße 67 Lorcnzs Stud' theOI- eV-a

') Coueeke für die Mission unter den Heiden. « Ochmledebtucke 42.

Bei meinem Abgange von hier nach Gr DE: Bekannmmchunq
Glogau sage ich allen lieben Freunden nnd

. . a 2F ca , . - ». ,
Bekannten, von denen Ich wegen Kurze der ZeitsZ»ll»l»U1 PfAcxsflssunbder n. J. tuned-en unbehin-

« " ' · · ’ - ‘t ‚L, «, e) 'D-nicht nersonlich Abschied nehmen konnte, ein l)erz-s« o ntg ) « ' Drunter Un »I)MleUkhakek-
Iiches LebewohsL sein französischer Lilienthaler, ein holländischer DU-

Kurzwitz, Den 2. Senner 1867. ‚fetten non 1bl() und ein plattes flaches Silberstiick
l

„ ggeftobIen.
P. I I0 s 3h. ! .. .-.» . _ » A lDZ---(.---«.—-——; Wer aber den Dieb oder den Verbleib dieses

Bonholz-Vcrkauf. . jGeldes Auskunft zu geben vermag, wird ersucht,

 

nun—n: Jm thtsschlagc des SBrieier ReJdies dem Unterzeichneten oder der nächsten Polizei-

viers, Bezirk Hönigern, Jagen 23, findet derBehötde WtzUtheIlM ‑
Stammholz -Verlanf bis zu dessen Beendigung Oels, den 2. Januar 1867.

 

jeden Donnerstag Vormittags 9 Uhr m K» ° · c. , «
im Meistgebot ge gen- gleich baare Zahlung „er ”“9““ Staats Sllurnult.
statt. Das Domininm Ober- Glauche bei Tech-

Dic Graf Kospokhyfche Forst- nitz osferirt ÆWcißerlewPsianzenM
Verwaltung verschiedener Größen

Vorschuß-Verein in Sets.
Bei unserer Vereins-Kasse, z. Z. bei Herrn Kaufmann Fußrasten werden

Spar-Einlagen von 10 Sgr. an angenommen nnd vom l. und 15. jeden Wkonats

ab mit 110/0 verzinst.

 

Das Direktor inm.

  
„.-
f

 

 

   

 

       

 

Marltpreise der Städte Oels nnd Bernstadt, sMarktpreis der Stadt Breslau
« oo m 29. Dezember 1866. vom 29. Dezember 1866.

Orts Böcizen Normen Herste. tskrbferr. Hafer-. Kartoff. Heu Stroh. feine mittel. orbin.

Dumme Der SchfL der Schfl Der "nebfl Der Schst der Schfl der Schq der (LStx'L dasSchck — Salz
nGewicht rtl.fqr. pf. rtl far.pf. rtl. sar of. rtl. far. pf. rtl. far. pf. rtl. sen-. pf. rtl. fgr.vr. rtl. spinnt Weiß« Weizen ·9"3 « 97 .88 « zzz ‘ ‚

Höchster —|-— — 2 4 — — —- — — —- I 4 —— —- 20 « —- 24 — n 20-— Gelder Dito 89*92 87 82 ‑
Mittler —- —— 2 3" —- — —- —-— — l 3— —'— —- —— ‚23—— 5 15—— Roggen . . 66s67 6.5 61
Niedriger — —- —— — ... —- ——— —- — —- —— 1 '2 -— — —« —- — —- l —- -— Gerste . . 58-—59 55 50

Bernftadt, den 29. Dezhr Hafer . . 34 253 30
Höchster 2 '26 —- ‘2 3—— 1 25 -— Z 5—— l 2—— —- 18— -—— 22 —- 5 5 —- Erbsen . 66——70 63 .«22

’Dtittler 2 25-— 2 2—— l 24 6 —-— .. -— 1 l I —- -- —- — —- — —- —— —- — chcsaat roth-e —.—--— —- — «

flüchtiger 2 24""- 2 1-- 1 ‘24 -— -— .. —- l!- —- —-— —- —- — —-— —- -- —- - bin) weiße __.._....... — «          
    

 

 


